
— 694 —

zur Pfarrkirche doch nicht gehen, ſo ir En da honum 1116—

lius nicht verhindern, V C8 btr ihm lieber ein, venn
ſeine Schäflein doch eine Meſſe u der Kapelle hören, als

ſie derſelben gar nich beiwohnen

II ſeinem Weſen An M kiner Bedentung
dargelegt von Prof. UDr. Sprinzl m Prag

Mit dem hat C ein eigenes Bewandtniß. Von der
V und ihren reuen lenern hochgeſchätzt bildet der Ag
inen Gegenſtan der fortwährenden Sorgfalt, n  44  it der die
97 mittelſt der Spendung von Abläſſen für das Heil des
chriſtgläubigen Volkes bemüht iſt, und mit der alle reuen Inder
der Kirche aus der Gewinnung Abläſſen für das Heil threr
Seelen en 3u chöpfen ſuchen. agegen iſt für alle außer⸗
halb der 27 Stehenden Ni ſo ehr ein Stein des An⸗
toßes, als gerade der Ablaß, den ſie aus Bosheit oder Un
wiſſenheit als inen attentirten Sündenerlaß oder doch als ern
leichtfertiges Freiſprechen von aller nd jeder die Sünde ſüh
nenden Bußthätigkeit erklären, wobei den die Abläſſe ſpendenden
kirchlichen Organen nicht ſelten die unlauterſten Motive unter  2
choben werden ber auch ſo manche Katholiken aben keine
re  e Vorſtellung von dem Ablaſſe, ſſen Weſen ſie 3 wenig
ennen nd deſſen Bedeutung ſie ni genug würdigen, weßhalb
ſie ſich Um die Abläſſe gar wenig kümmern und wenig oder
gav keine Anſtrengungen machen, die von der 7 verliehenen
Abläſſe gewinnen. Kann 10 von ſog gebildeten
Katholiken mitunter die Meinung ören, die eien
eine Erinnerung die alte canoniſche Kirchenbuße und liege
u denſelben nur eine ſchüchterne Geltendmachung jener ſtrengen
Oberherrlichkeit, welche die alte Bußdisciplin Iun ſo rigoroſer
Weiſe ausübte, wobei 68 ſich einfach m da  U kirchliche Forum
handle und von einer vor ott abzubüßenden, 7ESP. 3u erlaſſenden
Strafe gar keine ede ſei; oder auch, will den er de  S

einzig nd allein auf den moraliſchen Werth der guten
Handlung beſchränkt aben, we bei der Gewinnung esſelben
geſetzt wird, un welchem Sinne denn die ganze Bedeutung der
äſſe darauf hinauskäme, daß durch die Ankündigung eines

Viele aufgefordert und manche veranlaßt werden, ein
gutes Werk, nämlich das Ablaßwerk verrichten, das ſi onſt
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vielleicht unterlaſſen aben würden. N. auf der anderen Seite
können ſelbſt manche Katholiken von einer gewiſſen Ueberſpannt
heit Iu der Faſſung der äſſe nicht freigeſprochen werden, mit
der ſie den Abläſſen nach dieſer oder jener Richtung eine irkung
zuſchreiben, die ſie In ahrhet nicht haben, oder mit der ſie
doch den Eifer, den ſie Iu der Gewinnung der 0  E an den
Tag egen, nicht u der rechten Weiſe bethätigen.

Unter Umſtänden wird wohl die Berechtigung
ſe einleuchten, wenn wir IM Folgenden un mit einer ſo
wichtigen Sache, wie ſie der 0 ohne Zweifel iſt, etwas
näher beſchäftigen. Indem wir aber das wahre Weſen und die
rechte Bedeutung des Ablaſſes zur entſprechenden Darſtellung
3 bringen gedenken, meinen wir dies Im Intereſſe der Klarheit
und Verſtändlichkeit Am beſten Iun der Weiſe hun 3u ſollen,
daß wir den Ablaß unter dem dreifachen Geſichtspunkte der
hiſtoriſchen Erſcheinung, der dogmatiſchen Berechti—
gung und der practiſchen Bedeutung In Betracht ziehen.

Der u ſeiner geſchichtlichen Erſcheinung.
Wenn wir friſchweg einen Blick in unſere Gegenwart werfen,

tritt Uun der Ablaß als eine Thatſache beſtimmter Geſtalt
entgegen. Wir egegnen da dem vomPm heiligen Vater Leo III
ausgeſchriebenen außerordentlichen Jubiläumsablaſſe, der in der
Weiſe eines vollkommenen Ablaſſes die Erlaſſung er nach
Vergebung der Schuld der Sünde und Nachlaſſung der ewigen
Strafe noch bleibenden zeitlichen Strafen gewähren will, und
wo wie bei jedem Jubiläumsablaſſe der Beichtvater beſondere
Privilegien beſitzt; ud auch Onſt finden Dir viele vollkommene
Abläſſe, we  6 entweder Uunmittelbar von dem Papſte verliehen
ſind oder die doch emſelben mittelbar, un olge erhaltener
päpſtlicher Bevollmächtigung, verliehen werden. Daneben erſcheinen
noch Uunvollkommene Abläſſe von einer beſtimmten Anzahl von
Jahren, 0  en und agen, und gehen ſolche außer dem Papſte
auch von den Biſchö aus, 25 bei der Einweihung einer
Kirche einen von einem ahre und Feſttagen, wO ſie das
feierliche Hochamt halten, einen Ablaß von Tagen gewähren.
Dabei ſind die vollkommenen und die unvollkommenen äſſe
entweder für einen gewiſſen Ort ewilligt, wie für eine Kirche,
inen ar, einen reuzweg oder ein Bild, welches ſich In einer
gewiſſen Kapelle, QRN einem Glockenthurme U. befindet
örtlicher Ablaß, oder C8 iſt der 0 einer oder mehreren

önlicherPerſonen, nich allen Gläubigen gewährt, perf
45*
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wie die den Mitgliedern verſchiedener O  rden, den Mitgliedern
der Congregationen der allerſeligſten Jungfrau U. verliehenen
Abläſſe; oder der Ablaß iſt nit tragbaren, frommen Gegenſtänden
verbunden, wie da In die Crueifixe, Roſenkränze, Medaillen,
leine Statuen U W., ſachlicher Ablaß, der aſt immer zugleich
erſönli iſt, weil mit ſehr wenigen Ausnahmen die Eigen—
thümer Gegenſtände die an dieſelben geknüpften Abläſſe
gewinnen können; und wiederum ſind vollkommene und unvoll—
kommene Abläſſe entweder für immer ewilligt, we  e ſo lange
gelten, als ſie nicht ausdrücklich widerrufen werden ud demnach
nicht mit dem ode deſſen, der ihn bewilligt hat, erlöſchen, oder
ſie gelten für eine beſtimmte Zeit, Ur die ſie nämlich be⸗
willigt wurden, und nach deren Ablauf ſie erlöſchen; und endlich
egegne uns noch ein Unterſchied der gegenwärtig geltenden

Iu der Weiſe, daß die einen uL für die Lehenden be—
willigt werden, die anderen ausſchließlich für die Verſtorbenen,
und andere, we die Lehenden den Verſtorbenen zuwenden
können. nd immer In (8 gewiſſe Bedingungen, deren
Erfüllung die Gewinnung des abhängig emacht wird,

3 müſſen die Lebenden ewiſſe fromme Erte verrichten,
den 0 gewinnen, oder CS muß bezüglich der für die

Verſtorbenen direct verliehenen Abläſſe die geſtellte Bedingung,
wie die Application Qan einem privilegirten Altare, eingehalten
werden Insbeſonders enthalten bei den vollkommenen en
die Verleihungs⸗Urkunden faſt immer als weſentliche Bedingungen
ausdrücklich den mpfang der Sacramente der Buße und des
Altars, wobei alle, we die löbliche Gewohnheit aben, einmal
wöchentlich 3u beichten, alle vollkommenen Abläſſe, die Jubiläums⸗
äſſe ausgenommen, gewinnen können, we In die Zwiſchen
zeit von einer EI zuv anderen allen, ohne jedesmal wiederum
3u beichten, und wobei C8 Orten, man wegen angel
an Beichtvätern oder wegen weiter Entfernung nicht jede oche
oder mehrere ale Im Monate beichten kann, genügt, innerhalb
der acht Tage 3u beichten, we dem Feſte, mit dem ein voll—
kommener Ablaß verbunden iſt, vorhergehen, der Diöceſan

2
biſchof dieſes Indult bittet, U 3w o daß In dieſem Falle
alle vollkommenen äſſe, mit Ausnahme der Jubiläumsabläſſe,
gewonnen werden können, we  E In den Zeitraum dieſer acht
Tage fallen. Wo aber die ſacramentale Beicht nicht ausdrücklich
verlangt wird, wie namentlich bei den unvollkommenen Aſſen,

ach Erklärungen der Congregatio Indulgentiarum vom Dec.
1763, * Juni 1822 un Dee
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da findet ſich 5 die Clauſel C0rde sSaltem Contrito hinzuge—
fügt, womit der Seelenzuſtand der heiligmachenden Gnade aus⸗
gedrückt wird, borin ich derjenige befinden müſſe, der den be—
treffenden Ablaß gewinnen wolle.“)

Wie man bezieht ſich nach gegenwärtiger Praxis
der Ablaß direet auf die vor 3u büßende zeitliche Strafe,
die mehr weniger rlaſſen werden ſoll, und hängt die Ertheilung
68 Ablaſſes mit der Verwaltung des Bußſacramentes un⸗
ſoferne zuſammen, al  U der Empfang de Bußſacramentes ber—
haupt als Bedingung für die Gewinnung des geſtellt
iſt, oder inſofern man ſich durch den mpfang de Ußſacra
mentes In den für die Gewinnung EL Abläſſe unbedingt noth
wendigen Gnadenſtand verſetzen ſucht, falls dies nicht durch
Erweckung einer vollkommenen Reue geſchehen würde ud dieſe
gegenwärtige Praxis machte ſich weſentlich vom Jahrhundert
an geltend, eitdem nämlich die mildere Disciplin Iu der Ver
waltung des Bußſacramentes ſich vollſtändig feſtgeſetzt hatte,
wornach die alten Bußeanones gar nicht mehr gehandhabt, ſon
dern 0 ihrer Bußprieſter einige E  Lre Erte aufer  2
legt wurden, worauf Ofort noch Erledigung derſelben die
Abſolution EH  ei wurde. Hatten ſich ſo die alten canoniſchen
Strafen, de Bannes und de Interdikts, von dem Bußſakramente
völlig getrennt, ſo erſcheint nunmehr auch die Ertheilung der
lbläſſe nicht mehr direet mit der Verwaltung des Bußſacramentes
verbunden, ſondern I ſie Iu der beſagten Weiſe ſo 3u ſagen
ſelbſtſtändig auf Mochten QAbet auch Mißbräuche vorkommen,

lagen dieſe weniger Iu der päpſtlichen Ausſchreibung als In
der Ankündigung der Indulgenzen vor dem Volke und hat NA

mentlich Leo .— gegenüber Luther und ſodann da Tridentinum
gegenüber den Proteſtanten überhaupt die gegenwärtige
praxis In I genommen ), wie denn In der beſagten elſe
ſeit dem Jahrhundert bi auf Unſere Tage herab vollkom  ·  —
mene und unvollkommene Abläſſe durch die at

ſche 11
geltend gemacht werden. So hat auch Bonifaz VIII V 1300
den erſten Jubiläumsablaß ausgeſchrieben, der ſich nach anfäng  2
er Beſtimmung alle hundert ahre, ſpäter IIu kürzeren Friſten
von und 25 Jahren wiederholen ſoll und ſich thatſächlich

Nach Erklärung der Congregatio Indulgentiarum vom Dee
Leo X verurtheilte die Uther gegeu den Ablaß aufgeſtellten Theſen

Und das Tridentinum beſtimmte namentlich in der —2 eſſton Über den
dogmatiſch, daß die Kirche die Gewalt hab Abläſſe ertheilen, Uun

daß dieſelben dem chriſtlichen Volke nützlich un heilſam ſeien.



auch ſonſt noch bei außerordentlichen Fällen bis auf das gegen⸗
wärtige außerordentliche Jubiläum öfter wiederholte Aber wie

eS denn umn die Abla  raxi bor dem Jahrhundert
beſtellt

Wie geſagt wurde, war die gegenwärtige Ablaßpraxis
weſentlich urch den Umſtand bedingt, daß Iu olge d  68 Auf
hörens der alten Bußdisciplin die Ertheilung der Abläſſe nicht
mehr im trecten Verbande mit der Verwaltung de Bußſacra⸗
ment  8  58— ſtand. Dies geſchah jedoch nicht mit einem Male und
mit einem einzigen Schlage. Zunächſt zur Zeit des Ueberganges
von der alten Bußſtrenge zur milderen Handhabung der Dis⸗
ciplin, nach dem Jahrhundert, mochte man Inter den ver
änderten Umſtänden die Execution der Iu den Canones e⸗
ſchriebenen Pönitenzen billig 3u hart und unerſchwinglich finden,
weßhalb die Kirche, der wäche ihrer Gläubigen ſowie den
veränderten Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, ſich utſchloß,
dieſelben Iu lei  ereé umzuſetzen, wobei oftmals der 2 der
elben nach (aß ud ege der alten Pönitentialbücher beſtimmt
wurde: „Dies oder jenes moſen ſoll ſo und viel von der
canoniſchen Bußzeit erſetzen.“ Der Ablaß tritt N alſo a ent  7  —
gegen Iu der Orm der Umſetzung des Schwereren In das
Leichtere (Commutation)y, oder, was dasſelbe iſt, In der Form
V  — Loskaufes von der alten Strafe (Redemption) und 58  — ging
geſchichtlich dieſe Form 68 Ablaſſes Norden de  — Abend—
landes, von Irland und England und verbreitete ſich all⸗
mählig nach dem Süden Zu den Mitteln de Loskaufes von
der Alten Strafe (Redemptionen) zählte man vorzüglich Werke
der Nächſtenliebe, außer Almoſen Unterſtützung Witwen
und Waiſen, Schenkungen Kirchen und religiöſe Corporationen,
Speiſung der Armen, Loslaſſung der Leibeigenen, Beſchützung
der Pilgrime, Verpflegung der Kranken, gemeinnützige Bauten
von Brücken dgl.; dann auch die damals aufkommenden
fahrten den heiligen Orten (Jeruſalem, den Schwellen der
Apoſtel, Compoſtella) und die oft Aus weiter Ferne her att
habende Theilnahme an der Einweihung der Archen. Und u
dieſer FFbrm begegnet US der EE ſog vollkommene Ablaß,
indem nämlich einen ſolchen Urban II auf der Synode

Clermon en Kreuzfahrern verlieh, welche zu Befreiung
6s heiligen Grabes auszogen. V Ahln war vollſtändiger
Nachlaß aller Sündenſtrafen an einzelne beſtimmte In  di
viduen nach vorhergegangener ſorgfältiger Prüfung ihrer Buß
geſinnung erthei worden
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So demnach In der Zeit W  — hr
hundert der Ablaß weſentlich auf die Urch die Bußcanones
feſtgeſetzte Strafe bezogen, deren Stelle eben die Commutation
oder Redemption eintrat und die amit mehr weniger nachge—
laſſen erſcheint, bis endlich auf die alten Bußcanones gar U
mehr Bezug genommen wurde und der Ablaß direct al Erlaß
der Gott 3U büßenden zeitlichen Strafe erſcheint, womit nach
dem oben Geſagten die gegenwärtige Ablaßpraxis begründet wurde.
edoch auch der zunächſt auf die canoniſche Strafe ich beziehende
Loskauf ſchlo einen vor giltigen Loskauf von der vor Gott
3u büßenden zeitlichen Strafe In ſich ſowie man ja auch der
Meinung war, da  — die wirkliche Leiſtung der canoniſchen Buße
aud mehr weniger die zeitliche Strafe vor Uße nd In
der That, das an die Stelle der früheren Bußübung eingetretene
Werk onnte, obwohl N ich geringfügiger und leichter, nach den
Zeitverhältniſſen dem Geſammtwohl der Kirche ebenſo erſprießli
oder noch erſprießlicher ſein als das Urſprüngliche, wie denn
inter Umſtänden ein Geldbetrag für kir den In
tereſſen der Geſammtkirche förderlicher ſein ann als eine öffent
iche Buße In ach und Aſche, und C8 konnte ganz gut der
Kirche ſe das er für das alte einſtehen. Inſofern
aber das Eue Werk der alten Leiſtung gleichgeachet werden
ſollte und Iu der erleichterten Loskaufsleiſtung gewiß vor btt
nicht dieſelbe genugthuende Kraft liegen konnte wie Iu der en
canoniſchen Buße trat die Kirche ergänzend ern, indem ſie
aAus ren Mitteln den Defect ſupplirte, aus ihrer Schatzkammer
das Fehlende ausglich, ſo daß un ahrhei ſo viel zeitliche Strafe
Vor Ott erlaſſen werden konnte, als die Leiſtung der canoniſchen
Uße vor ott wirklich gebüßt 0 Denn nicht einfach erfunden
hat die mittelalterliche Kirche ihre Ablaßpraxis, ondern ſie hat
ſich dabei auf den creits Iu der en Kirche ich vorfindenden

bezogen, Iu deren Sinne nd Im Anſchluſſe dieſen
ſie denn auch ihre Ablaßpraxis zur Geltung brachte. Auf die
alte ar und auf den Iu derſelben geſchichtlich erſcheinenden
0 müſſen wiu darum auch zurückgreifen, wollen wir die
Ablaßpraxi der mittelalterlichen Kirche ganz und richtig ver
ſtehen, ſowie uns überhaupt Inſer Vorhaben, den Ablaß In ſeiner
geſchichtlichen Erſcheinung darzulegen, auch 3u dieſer erſten und
älteſten Periode inführ

Der E Fall einer Ablaßertheilung 7 der uns Iu der
alten Kirche aufſtößt, gehört ereits der apoſtoliſchen Zeit
Paulus 0 nämlich u Verbindung mit der Gemeinde von
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Korinth, mit deren Vorſtehern, einen Blutſchänder feierlich
und im Namen de Herrn aus der kirchlichen Gemeinſchaft ent
aſſen, 0  E ihn „dem Satan übergeben zum Verderben des
Fleiſches, damit der El gerettet werde auf den Ta  9 unſeres
Herrn Ve

ſu Chriſti“.) Damit war dem Verbrecher nicht alle
Hoffnung auf Reconeiliation abgeſchnitten worden, vielmehr liegt
In dem Ausdruck 7 Verderben (8 Fleiſches“ die Auffor
derung an denſelben, eine beſtimmte oder auch nicht näher be⸗
ſtimmte Strafe 3 üben, Bußwerke 3u verrichten, das
gegebene furchtbare Aergerniß ſühnen. irklich ging der
Blutſchänder reumüthig Iu ſich und that eifrige uße, weßhalb
die Gemeinde von Korinth geneigt war, denſelben wieder auf⸗
zunehmen, was der Apoſtel genehm hält und mit ſeinem An
chen bekräftigt.) Erſcheint nun auch Im erſten Korintherbriefe
kein beſtimmtes Maß und keine Zeit der Strafe für den Fall
der Bekehrung bezeichnet, ſo geh doch QAus dem zweiten Briefe,
der kaum ein V  —— 7  ahr nach dem erſten abgefa wurde, deutlich

hervor, daß die Wiederaufnahme jedenfalls vor der an
ang intendirten Zeit erfolgte nd demgemäß eine Verkürzung
der Strafzeit eintrat. Es 10 der nach der anfänglichen
Anſicht noch rückſtändige el der Strafe erlaſſen werden und
ferner nicht trenge, ſondern Milde und Nachſicht walten, wie
denn inen wirklichen Erlaß der Strafe auch dev Ausdruck
„ſchenken“ bezeichnet, welcher mit „tröſten, Liebe erweiſen“ ſohin
Nachſicht üben wechſelt. Ebenſo wird als Motiv geltend gemacht,
daß die Beſchämung, die dem Verbrecher geworden, hinreichend
ſei ud eine länger andauernde Strenge übermäßige Trauer,

Verzweiflung zuu Folge haben könne. Somit liegt dieſem
Verfahren ein Nachlaß von Sündenſtrafen por, welche jedenfalls

als zeitliche intendirt waren („damit der Cl 9e werde“)
welcher Nachlaß QAus apoſtoliſcher Machtfülle erfolgt uU 3— Iu
der Weiſe, daß ſich der Apoſtel bh bewußt iſt, die Entſchei—
dung über den Erlaß der Sündenſtrafen habe vor Chriſtus oder
13 fOro divino Geltung, ſowie das Gleiche auch bezüglich der
Sentenz der Excommunication der Fall geweſen Und die C
theilte Donation iſt weder die canoniſche Reconeiliation, Iu welcher
bloß kirchlich (canoniſch, außerſaeramentlich) verhängte raſen
nachgelaſſen wurden; noch die ſacramentale Abſolution, mit der
die Sündenvergebung Tfolgt, ſondern ſie iſt bor geltender
Nachlaß zeitlicher Strafe bder Ablaß, der allerdings erſt dadurch
wirkſam werden konnte, daß der Sünder canoniſch Banne

1. Kor 5, 1—6 Kor 2, 5—12.
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und ſacramental von der ünde abſolvirt wurde, we  6 Mo⸗
mente aber, als dem inneren Reſſort der chriſtlichen Gemeinde
angehörend, nicht ausdrücklich erwähnt werden oder vielmehr
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, inſofern nan im ganzen irch⸗
lichen Alterthume nicht u der Art zwiſchen kirchlicher und gött  —
licher trafe Unterſchied, daß man die erſtere für unwirkſam
vor G  Hott gehalten und ihr bloß äußere polizeiliche Bedeutung
beigelegt hätte, und man dd auch die canoniſche Reconciliation
u der Regel oder meiſt mit der ſacramentalen Abſolution
verband.!“

Aber ſehen wir weiter zu, wie denn Iu der alten Kirche
weiterhin In Gemäßheit des von Paulus gegebenen Beiſpieles
der aE gehandhabt wurde.

Seit dem novatianiſchen Schisma eſtan nun In der Kirche
eine geordnete Bußdisciplin, welche ihre beſtimmte Dauer und
ſtufenmäßigen Ordnungen beſaß nd von großer renge war
Abet hatten aber die Biſchöfe als die Vorſteher der Kirchen
ſtets da ihnen mitunter noch eigens auf SO  en eingeräumte
Befugniß, der durch die Canones beſtimmten Bußzeit etw
abzulaſſen und ſelbſt auch zuzuſetzen. Wo ſich nämlich ein be
ſonders großer Utßelfer zeigte, hielten die öfe afür, daß
der Zweck der Strafverhängung erreicht, das Aergerniß getilgt
und verſöhnt ſei, und ließ die Pönitenten vor Ablauf
der canoniſch beſtimmten Zeit zUum Frieden“ zu Uch andere
mehr äußerliche Rückſichten beſtimmten wohl zur Abkürzung der
Strafe Todesgefahr, das Heranbrechen einer Verfolgung, und,
wa beſonders 3u beachten iſt, die ſog Libelle der Martyrer.
Dieſe „Martyrer“ paren die hochherzigen Bekenner und Heroben
V  65 chriſtlichen Glaubens, welche, ohne 3u erliegen, 68
Namens Ge

ſu willen Schmach, Kerker, Verſtümmelung Und Tor—
Uren aller Art erduldet hatten, und welche chon bei Lebzeiten
In der Kirche Iu hohen ren gehalten wurden. In dieſe Mar—
tyrer, die meiſt noch M den Kerkern ſchmachteten, wendeten
ſich nun die Pönitenten, beſonders jene, we Iu dem Drucke
der Verfolgung abgefallen varen lapsi), nun aber ihre Wieder—
aufnahme Iu die 11 nachſuchten, indem ſie AUm deren Für⸗
prache und Verwendung aten Da erhielten ſie denn von den
Bekennern die ſog Ibelli martyrum, 9 Schreiben, Iu denen

War CS 10 doch ausdrücklich beſtimmt, daß ſolche Büßer, welche M der
Krankheit Abſolution und Communion empfangen hatten, bei erfolgter Wieder—
geneſung zuv Leiſtung der weiteren noch nicht verbüßten canoniſchen Strafe
22. wurden
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für ihre Inhaber auf den TLa längerer Buße und längeren
Usſ

uſſes angetragen wurde, und welche die Biſchöfe Iu der
Weiſe reſpectirten, daß ſie ich ewogen anden, auf Grund der—
ſelben die Gefallenen reconeiliiren. Dabei hatte nan das
Bewußtſein, daß durch ſolchen von der 2 erklärten Nachlaß
der Strafe wirkliche Freilaſſung von ott im imme und nicht

Milderung der äußeren Kirchenzucht erlangt werde, wie
man denn auch Iun den ˖ibelli martyrum nich Oße Empfehlungs—
ſchreiben hochachtbarer Perſonen ſah, die reſpectirt werden müßten,
ſondern vielmehr eine wirkliche Abtretung und Uebertragung de  U
Verdienſtes der Martyrer an die Empfänger jener Zettel fand
Es geht dies hervor Aus unzweifelhaften Aeußerungen Cyprian's)
und Tertullian's) und laus dem Mißbrauche, der nach
Cyprian's riefen amals mit olchen Erlaßzetteln getrieben wurde
Die Martyrer Qaren nämlich mitunter nicht vorſichtig und
ehutſam genug, ſondern ließen ſich durch importunes Anliegen
der Er beſtimmen, ſolche Libelli ohne Rückſicht auf Würdig⸗-
keit und Uheifer der ſie Begehrenden 3u ertheilen, 10 ſtellten

ſogar woh Ohne namentliche Bezeichnung des empfohlenen
üßer als giltig für edweden Aus Solche Zettel kamen Iu
die Oeffentlichkeit, haſchte nach ihnen und ſuchte ich ſolche
Der fas I. nefas aufzutreiben, man gab Geld für dieſelben und
CS entſtand ſogar eln ordentlicher Handel mit ihnen. Der In
haber eines ſolchen Zettels, welcher vielleicht chon durch mehrere
Hände gegangen war und al Art von geiſtlichem Wechſelbillet
angeſehen wurde, giltig auf Sicht für jeden Inhaber, ſtellte ſich
einem Biſchofe d meinte, nun „den Frieden“ nl v QAus
Gnaden Tbeten 3u ſollen, ſondern von Rechtswegen fordern 3u
können. Cyprian er ſich hierüber bitter in ſeinem Briefe

Cyprian äußert Unter Andern (ep 12.), müſſe den Gefallenen,
venn ſie ſich V Todesgefahr befänden, die Reconciliation ertheilen, falls ſie
Empfehlungsſchreiben von Martyrern hätten, denn olche gälten vor ott
Occurrendum Du fratribus nostris, Ut gui libellos martyribus ACCE/

perunt et praerogativa apud deum juvari possunt. In der
Schrift de pudicitia (cap Ult.), die Tertullian als Montaniſt ſchrieb, be.  5  eugt

das Vorhandenſein einer ſolchen Ueberzeugung bei den Katholiken, indem
bitter ſagt At tu jam 1 martyres tuo  — hane CH5r1rundis poteéstatem. Guis
permittit homini dare, 9u3e deo réservanda sunt? Suffiéit martyri, PTO-
pria dehcta Durgasse U1s alienam mortem SOolvit 11181 Solus Hlius
dei? Uebrigens rüher die Wiederaufnahme auf Grund der In⸗
terceſſion der Martyrer gebilligt (Ad martyres 10 uam quidem
in CClesia habentes 2l martyribus 10 Car CC XOTaTE COnsuE,
yerunt,
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20 martyres 66 Confessores und dringt arauf, doch wenigſtens
namentliche Empfehlung 3u geben)

Erwägt nan das Geſagte, trat Iu der alten Kirche ins⸗
beſonders auf Grund der iDelli martyrum V  V  lblaß 1 der
eiſe 3u Tage, daß vor ott giltiger Erlaß zeitlicher rafen
ſtattfand, ermöglicht durch Subſtitution der Ueberverdienſte der
Heiligen, velche Subſtitution zwar zunächſt Urch die Willens—
erklärung derſelben erfolgte, aber doch giltig woer II Folge
(8  58 Urtheilsſpruches des kirchlichen O  bern, 8 ofs Aber
auch Iu den Fällen, die Biſchöfe ohne Interceſſion der
Martyrer die Pönitenten vor Ablauf der canoniſch beſtimmten
Zeit zuließen, era  Cté man den gewährten Erlaß auch als Elne
wirkliche Freilaſſung Seite Gotte ImM Himmel und keines-—

al  8 Enne Milderung der äußeren Kirchenzucht,
alls mehreren alten Gebetsformularien zweifellos hervorgeht
mi denen der Biſchof den Gläubigen Gründonnerſtag den
ganzen Reſt der Am Aſchermittwoch angetretenen Kirchenbuße
zu Tlaſſen flegte Alſo auch da leg Ablaßertheilung
vor und man QAbet den Ausgleich den gegenüber der gött  2—  —
lichen Gerechtigkeit die Verdienſte der eiligen bieten als ſe
verſtändlich voraus Wie aber überhaupt der Anſicht war
daf die Kirch iudem ſie die Ur die Canones beſtimmte Strafe
nach ihrer Schärfe und Dauer über den Büßer verhängte mi
olcher Buße auch 1II 1010 divino obligire, und daß durch die
ſelbe, ſie redlich abgetragen worden, nich bh hrem
äußeren Orum geunuggethan ſei, ſondern auchIu Wahrheit emne
vor Gott 6 büßende Sündenſtrafe abgebüßt werde: dachte
nan auch mi dem gänzlichen oder theilweiſen Nachlaſſe der *
noniſchen Buße Ets auch entſprechenden TId der vor
Gott 3u büßenden zeitlichen Strafe verbunden, S auch
NI klar hervortritt, II welchem Maße die nachgelaſſene kirch⸗
iche (canoniſche Strafe) al der ott3u erlaſſenden Sün⸗
denſtrafe entſprechend faßt Urde Und bezog ich denn die

Cyprian chreibtet ſeinem 32 Briefe Intelligentes 6 Comprimentes
E08, —41 Dersonas àaceipientes 111 beneficiis vestris, aut gratificantur aut

SEGd 61 I1Uud d diligen-1licitas negotiationis nundinas aucupantur
tiam véStram redigere 6 emendare debeêtis,B Ut nominatim designetis 608,
quibus dari DacCenl desideratis 610 Ut guos videétis, gue8 1581
nostis, quorunl poenitentiam Satistaetioni Droximam (COnspicitis, designetis
nominatim libello, Et 810 20 1108 Hdei 61 disciplinae COngruentes litteras
dirigatis So heißt S IU enmen ſolchen Gebete Deus humant generis
(Onditor 61 retormator, agnosce tuae redemptionis, 61 Constrictos
Vinculis D Ecclesiage tuae precibus absolve.
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Ablaßpraxis der alten Kirche allerdings zunächſt und ausdrücklich
auf den Erlaß der canoniſchen Strafe, ieſelbe ſchlo jedoch auch

gewiß einen LId der vor ott 3u büßenden zeitlichen
Sündenſtrafen Iu ſich, auf den ſie ſich mittelbar und indirect
ezog, wie CS denn auch ſo erklärlich iſt, daß bereits Iu
der alten Kirche Abläſſe vorkommen, welche den armen Seelen
Im Fegefeuer zugewendet werden.“) Aber In dieſem Sinne erklärt
E5 ſich nun auch vollkommen, wie aus der alten Ablaßpraxis
allmählig die oben gezeichnete Ablaßpraxis hervorgehen
konnte, welche zuerſt auf dem Wege der Commutation und Re⸗
demption die canoniſche Strafe und die derſelben entſprechende
göttliche afe erließ und alsdann von der canoniſchen Strafe
gänzlich Umgang nahm, indem direct und unmittelbar die vor
ott 3u ende zeitliche Strafe erlaſſen wird, wobei insbeſon⸗
ders hei den ſog unvollkommenen Abläſſen der Zuſammenhang
mit der alten Ablaßpraxis hervortritt, da dieſe ſo viel göttliche
Strafe Tlaſſen wollen, als der betreffenden canoniſchen Strafe
entſpricht, die im Sinne der alten Ablaßpraxis aufgelegt, „
erlaſſen worden wäre. Trotz der Verſchiedenheit der Form tritt
eben da und dort das gleiche Weſen zu Tage, nach welchem
ſich geſchichtlich der In ſeiner ollen Bedeutung tets
gelten machte al ern Erlaß der Sündenſtrafe, die nach Erlaß
der Schuld und der ewigen Strafe der Sünde noch übrig bleibt
und entſprechend Urch Bußwerke, wie olche die alte canoniſche
Buße enthielt, geſühnt wird, im Anſchluſſe an die Buß
geſinnung 6(8 Pönitenten und die Verdienſte der Heiligen und
gehandhabt durch die Vorſteher der Kirche, die Biſchöfe,

Indem nun die Kirche die frühere canoniſche Strafe
päter nicht mehr verhängte, erklärte ſie, daß ſie ihrerſeits, aS
das äußere brum, den äußeren Kirchenverband, das ſocialkirch—
iche Zuſammenleben und die Theilnahme Am Gottesdienſte be⸗
trifft Iu Gnaden darauf verzichten wolle, die Strenge de Ge⸗
ſetzes gelten 3u machen; jedoch ſie erklärte amit nich und
konnte auch nicht erklären, daß darum auch die rein innere
Beleidigung der Kirche als Gemeinſchaft der eiligen geſühnt
ſei, eben wenig als daß der göttlichen Gerechtigkeit nun

auch Ni weiter genuggethan 3u werden brauche Afür egte
und legt ſie nunmehr Im Sacramente Bußwerke auf, we  25

Nach Mabillion (praef. 20 8466 III. Benedictin.) gewährten
Johann III imM Ahre 878 und Johann ů im aAhre 900 Abläſſe für die
Verſtorbenen Bei dieſen hätte aber der IId der canoniſchen Kirchen⸗
ſtraſe gar keinen Sinn.
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eil ſie der Oeffentlichkeit entzogen ſind und im Geheimen ab⸗
etragen werden, den Character der Canonieität nicht mehr tragen,
aber eben gut, wie ſie zeitlich-göttliche Strafen ſind,‚ auch
Ur die beleidigte Heiligkeit der Kirche als Mutter der Heiligen
einſtehen ollen d Iu dieſem inne immerhin auch kirchliche
S  7.  trafen heißen dürfen. Dabei ird nach der jetzigen Praxis
von der Sünde abſolvirt vor wirklich vollbrachter Genugthuung,

unter Vorbehalt zeitlicher Strafe, währen nach Praxis
die canoniſche Strafe mei vor mypfang des Sacramentes auf
erlegt und abgetragen wurde, worauf zugleich mit der canoniſchen
Reconciliation auch die ſacramentale Abſolution verbunden wurde.
Naturgemäß mußte aber Hi olge dieſer geänderten Bußpraxis
auch die Orm des eine andere werden, inſofern ſich
ſofor nicht mehr wie früher bloß indirect, ondern gleich direet
auf den Td der vor ott 3u büßenden zeitlichen Strafe be⸗
zie und inſofern jetzt von der canoniſchen afe gar keine
Erwähnung geſchie und die Werke, an denen die Gewinnung
des gebunden wird, auch nicht als Redemptionen von
der canoniſchen Strafe bezeichnet werden, ondern als infache
Bedingungen, die jedo immerhin den Bußeifer des Pönitenten
und deſſen Empfänglichkeit für den Gnadenſchatz der 1272 an
den Tag egen haben. ud ſo mu ich denn auch die Er
theilung des Ablaſſes von der endung des Bußſacramentes
äußerlich ganz und gav loslöſen und dauerte UuLr mehr jene
innere weſentliche Beziehung de zum Bußſacramente
fort, von der hon oben die Rede bar

Damit hätten Dtr denn die geſchichtliche Erſcheinung des
Ablaſſes zur Genüge un vorgeführt, auf Grund derſelben
die weitere Würdigung des Ablaſſes nach einem Weſen und
nach ſeiner Bedeutung vollziehen 3u können, eßhalb tr
Zur dogmatiſchen Berechtigung des laſſes übergehen.

(Fortſetzung folgt.)

Aeber die atholiſche Lehre von der körperlichen Aufnahme
Mlariens 1u den Himmel.

U Profeſſor Dir Martin Fuchs m Linz
II Begründung dieſer E  Fe

Der ſelige Albertus Gr ſuch Iun den Guaestiones Super
„Missus 68t* durch nicht weniger als zwölf Gründe den Be
weis 3u iefern, daß die gebenedeite Gottesmutter auch dem Leihe


